




awar ſchnell und nach menſchlichem Begriff ſobald noch nicht

Werſehenen
in GOTSEsS heiligem Rath aber

Wohblerſehenen
Am 17. Nov. 1722. zu OberGraitz in der HochGrafl. Relidenz, auf dem Schloſſe

nach ausgeſtandener Kranckheit, in ſanffter Entſchlaffung,
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Des Andern Aeltern

Graffen und Herrnvon Plauen/ Herrn zu Graitz/
Crannichfeldt fGera Schlaitz und Lobenſtein ac.

Seines im Leben geweſenen  gnadigſten Graffen und Herrn
Chriſt mildenen Andenckens

Sollte und wollte
Aus unterthanigſter Devorion und Dancknehmigkeit

Das Grſammte HochGraffliche Hauß
J

553 5.... u hür. od Vrfflichen Wnaden
ins beſondeke nievenar. vnnnenddaſt/ empfangene und nur ohnlangfte

—2
hrbgt hetrahtetr und vorſtellen

Wwiederholte dnadiatte ardnennarn. Mtben, in foltenden gebundenen Zeilen,

Mes gtöfnhdnigs aller Konige
v

4

W. goch Srafuchen Wnaden. und Bero hohen dngehörigen
üunlerihüinigtreu „dehorſcimſter Diener

Herimann Burckhard Roſler
KWZurſtl. Sachſiſ und Wuttenbergſcher wie auch Grafl. ReußPlauiſcher und Giechiſcher

reſpective RegierungsRaih und Cantzleyirector.

JENa, Gedruckt mit Johann Bernhard Hellers Schrifften.
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S  a ac eJ lok. xV. a7.
c

Und ihr werdet auch zeugen; denn ihr ſeyd von Anfang
bey mir geweſen.

Rom. xIl. ij.

J J

J9

Freuet euch mit den Frolichen und weinet mit den Weinenden.

1Theſſ Via.Troſtet die Kleinmuthigen.

tcrijtrih jun oechitar peerr der rungeee raerreb vernicht avoln entbrächen jnogen. Die Kelatio-
Hoctwwuifi. Gnaden c nnoch in fiemden Lan

Abſoüdirich war remaiquable daß GOdD

tat loblichſt angetretenen Landes-Reaierung und ſonſt n annnenn, par. auch anders nicht, als ſehr
vergnuglich, und iſt weder dazumahk noch ſenſt ven Sri Mocnerorafflienen eonaden mir iemahln et
was zuverlaßig bekannt worden, das den Glantz ihres hohen Tugend-Ruhms verdunckeln konnte,
obs Jhnen wohl an Obtrectatorn auch in Jhrem hohen Stande, ja ſo gar nach Jhrem hochſeeligen
Abſchiede, nicht ermangelt, noch ubrigens auch die Heilige ſogleich zur Vollkommenheit gelangen,
Am zten Martii MDCCXVII. als die HochGraflich ReunVlauiſche Dienſte mit denen Furſilich
SachſenDahmiſch und hierzu gekommenen Wurtembergiſchen allbereits verwechſelt, hatte die Gna
de, den hochſeeliaen Herrn, aus beſonderer Demuth, anfangs in meinem Zimmer, hernach aber bey
einem gewiſſen TauffActu und folglich an Taſel das letzte mahl in hoher Gegenwart zu ſehen,
und mit ſehr tendrer LiebesConteſtation und Empiehlung von Sr. und Derdo nun ſo bald und tief
betrubten allerliebſten Frauen Gemahlin Hoch-Grafflchen Gnaden Gnaden, geſegnet zu werden.
In meinem hieſigen Pathmo haben Dieſelbe von der leider! mit groſſem Schaden alſo befun—
denen Corruption der heutigen Univerſitaten mir ein beſonders Nachdencken gegeben und gleich—
ſam ein mehreres Licht angezundet, vor wenig Monathen aber erſt die Gnade vor mich gehabt, in ei-
ner gewiſſen importanten Sache mein weniges Conſilium zu ſuchen, und in einem umſtandlich ad
acta mit ziemlicher Freymuthigkeit geſtellten Reſponſo von mir gar autigſt anzunehmen, auch, nebſt
uberſchickter generoſer Keconpenſe, mit Dero eigenhandig, geſchriebenen Miſive zu erwiedern,
worinnen unter andern jolgende ſehr nachdruckliche Worte enthalten waren: Ubrigens bedaure
gar ſehr deſſelben elenden Zuſtand wunſchte ihm in etwas velffen zu können
tan aber nicht beſſer rathen als daß er ſich ver zuchtiaenden BaterHand gelaſ
ſentlich ubergebe den Glauben und abſondernch die Liebe biß ans Ende beyalte
und in ſtiller demuthiger Einkehr von GOtt yhriſto der lebendiaen Quelledie beſanfftigende Waſſer und lebendig ſrdlich/ tullia machende Ausfuſſe in ſich
ziehe und auf Hoffnung einer kunfftigen unſchahabren Hexrrlichkeit zu allen je—
tzigen Umſtanden ja ſage. Jch zweiffele zwar nue daß verieive ohne meine a.
monition ſich darinnen zu uben iuchen werde Avbex weil man doch (auch die
Schwachen die Starcken) einer den andern ermabnen ſoll ſo habe dieſes aus Lie
be mit ſchreiben wollen ihn der Gnade GOttes befehlende. Aus einer ſolchen Devo-
tions. und LiebesVerbindung iſt folgendes wenige Zeugnuß, wiewohl in groſſer Schwachheit, unter
ſelbſtempfindenden gantz ohnausſprechlichen menſchliche Krafft weit uberſteiaenden Dranaſalen, Lei
denſchafften, und continuirenden TodesKampffen gefloſſen, und kan alſo keine andere als gnadige
und gutmuthige Vermerckung hoffen.
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g Ja ſtſ ſchn hin geuiſſen.
Ach! was vor Klagen hort man nicht in freyer Lufft!

Wee ſollt' ein ſolches RRaupt mit Schmertzen nicht vermiſſen!

Es wird auch harter Stahl durch dieſes Leid erweicht
Und Felſen mogten wohl darob in Stucken ſpringen.

Dein mannlich Alter iſt noch vollig nicht erreicht.
Doch muß ein ſtrenger Schluß Dich ſchon zur Aſche dringen.

Wie manches Wuge war zu Deinem Sicht gewandt a)
Das: durch der Werde Glautz begonnte wohl zu leuchten

Man ſah zu VOttes Kreiß wie ſeine Bnadengand
Wieß mit dem Geegens. Shau von oben Dich befeuchten.

Du warſt ein ſchoner Waum hh) der vielen Gchatten gab
Die unter Deinem vteig  den NuheMtand gefunden.

Nun liegen Blut und Qlat verwelckt mit Dir im Grab;
Der Kruchte Moffnung iſt nur allzubald verſchtvunden.

Wer zahlt der Seuffzer Ach! die Du ſchon ausgepreßt?
Die ſtarcke Zahten. Fluth wweiß weder Naaß noch Ende

ESo Dein betrubtes Voltk mit Hauffen rinnen laſt.
Ein jedes windet da in Augft die treuen Hande.

(a) Matth. V. G. (60) kſ. l.3. XCII.iz.



Ach ldaß der liebe Graff ſo fruh geſchmedt den Todt!
Daß keine Wanacee die Krancheit heben konnen!
O! daß kein Dlehen nicht gewendet dieſe Noth!

Ach! mogte WOttuns nicht den hgerrn noch langer gonnen

Von Deſſen Tugend-Schein man allzukurtze Zeit c)
Jn etwas ſich vergnugt! So lauten viele Stimmen:

Die Lippen ſeynd dabey verblaßt von Traurigkeit.
Es wil das Leben ſelbſt nur noch ein wenig glimmen.

Ja viele gaben es mit ihrem Graffen hin
Und giengen gleichdem Thier d) faſt willig mit zur Grube

Das auch im Todte noch bezeugt den treuen Sinn.
O! daß ſich ſchamete ſo mancher falſchet Bube!

Der Zeiten Schwurigkeit vergvoſſert den Verluſt
Von einem ſolchen Merrn der viel Verbeßrungſchaffte

Dem VOttes Wahrheit ſchon geheiligt ſeine Bruſt
An dem das Wnaden Wort mit vollem Meegen haffte

Der ſchon aus ſeinem Wand ein Goſen hatt' gemacht
Worinn die Gottesturcht ſamt Zucht und Sreue wohnte e)en 406

Da vieler Krommen gchaar zuſammẽn war gebracht
Weil in dem gſerrn der gurſt der Sbnige ſelbſt thronte f).

Nun fallt auf einen Schlag ſo vieles Wohl dahin.
Wie manche Kgoffnung wird auf einmahl da zerſtohret?

Ach! wer erforſchet nun des Mochſten Wunder Kinn? g)
Wer iſts h) der ſeinem Werck in der Vollendung wehret?

Wir arme Menſchen ſeynd nur unter ſeinem Juß i)
Und ſein gerechtes Shun zu himmen viel zu wenig.

Er iſts und bleibts allein dem alles dienen muß k)
Wo wieit die gantze Welt l) iſt Er der Err und Sonig.

Darum auch ſeinen Gichluß wohl niemand tadeln kan:*)
Denn ſeine Weißheit hat von Ewigkeit erſehen m)

WV E Sittt zu Zeit in ſeinem Reich gethan.
as rvon eEs muß nach ſeinem Wort nur alles wohl ergehen.



Zwar hat Kiskias dork n als ihm das Lebens End
Prophetiſch war verkuudt von WOttes guld erbethen

Daß funffzehn Jahre Friſt ihm noch ward zugewendt.
So wird ja manches hier vor GOtt ſeyn hingetreten

Mit Bitte daß der KeErr doch mogte dieſen Wiß
Rach ſeiner Gutigkeit auf lange Zeit verhuten.

Grreicht es denn nun nicht zuin offnen Aergerniß
Daß gleichwohl da der Todt mit Strenge dorffen wuten?

GDtt thut ja ſonſten was der Krommen Mund begehrt. o]
Iſt dann die Jrommigkeit nicht rechter Art geweſen

Daß VoOttes Viebe nicht der Bitte ſie gewahrt
Nochdieſer Theurer Graff dadurch nach Wunſch geneſen?

So mogte die Vernunfft int Urthei ſich vergehn.

au— 1l1.»an Eſa. XV. 1. 'oy Pſ cuv v. v) Job. XVI. 20. q) l loh
J xtV.  t KRit vih.as.  trgo vVi.j.s, Eſa LIV. Joh XVI. o.

t) Mare. Vit.zy.  ræAxin.: wo. i7. itis, non ira, wie das lemma
bbeym Regenbogen lauiet. vvn) Sap. g. 14. x) Se. HochGraffli

we Gnaaden ſollen vor Dert hothſeeliocn Abſchiede fich ſehr gefreuet haben, daß ihr zeitli-

ch ha un o ameg Leben:ſchon ein Ende ſe, de te zu ihrem JEſu k en, den Sie ſo hertzlich ge-
llebet. Welche geiſtlieba HertzensFreude ein gewiſſes Kennzeichen Jhres von allen auch
liebgehabten Creaturen nvgeſchiedenen, nach ſelnem Uhrſprung alleine ſich ſehnenden Gemuths
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Zgein Lauff war kurtz gefaßt. Er hatte ſchon gethan
Was GOtt von Jhmbegehrt z). So warErwolbereitet aa)

Als GOtt Jhn ſterben hieß: Betrat die TodtesBahn
Mit aller Fertigkeit von EHriſti Viſt begleitet.

Er war ein Menſch ein Ehriſt und ſeines Lands Regent.
Nun dieſer Pflichten Maaß hat Er gantz wohl erfullet.

Verſtand und Wille blieb von Tugend ungetrennt.
Sein Hertzbb] gliech einem Born daraus nur Gutes quillet.

Sein FEſus iſts den Er von Hertzen hat geliebt co)
Und dem Sein reiner Sinn zur Folge ſich ergeben dd]

In deſſen Kantnis Er ſich Tag und Nacht grubt ee]
Und bloß nach ſeinem Bild gericht't ſein gantzes Leben. fl]

Er ſchamete ſich nicht der Chriſten Creutz und Schmach
Sich ſelbſt. verlaugnende ga]. ſamt Welt und ihren Luſten

Jm eWanfft und Semuths. Weg dem HErrn zu tragen nach
Und ließ nur andere inEitelkeit ſich bruſten.

Zum VWuten wieß Er auch die Fntergebnen hin
Durch ſein Exempel ſo als heilige Veſetze hh]

nd hierinn ſucht Er bloß des hohen Stands Gewinn
Der ſonſt ſo manchen wird zur Falle Strick und Retze.

Jedoch was hor ich hier? Wo bleibt die zarte Pflicht
Die als Gemahlund auch als Vater ihn verbande?

Jſt der auch gnug geſcheh n? Furwahr man glaubt es nicht.
Er war ja noch nicht lang in dieſem werthen Stande.

Wer giebt auf kurtze Zeit ſich gen ins Ehebett?
Gewiß das Wittben Leid iſ nicht ſo leicht verſchmertzet.

Ja wer ein JubelFeſt erſt da gehalten hatt
Und biß ins Alter hin ſein Shgemahl gehertzet

Dem mogte Lebens ſatt die Trennung leidlich ſeyn.
Wer zeucht nicht Kinder gern recht groß zu ihren Jahren?

Iſt auch ein Vater Hertz ſo leicht und hart als Stein?
Daß es nicht Enckel. Lieb auch einſten moat erfahren?

mithin ein gewiſſer Vorſchmack und Bothe der ewigen Seeligkeit geweſen. conf. Phil. J.
ai. 23. c. II.7 n. Luc. J. G. 47. Rom. XX. 7. Wer wollte ſich demnach weiter um
einen ſo teligen Abſchied einen Augenblick betruben und nicht vielmehr um eine gleiche Nach

folge beſtreben conf. J. Cor. xl.i. yſ. xxxvil.a. 2) Jok. XVII. 4.
aa) Aatth. XXIV. 44. 47. dbb) Aatth. XII. zz. cc) Joh. XIV. a3.
dd) Matt. XVI.2a. ge) Joh. xVIi. z.. Tim. V.7-9. ſ) l. petr. II.ai.

tggay) Tit.tl.u.in. Ebr. XI.24. c.as. nhy) Die verſchiedene gute Anſtalten ſoSe. Hoch
Braffliche Gnaden in eccleſialtieis und politicis gemgcht, liegen vor Augen.



Wie ſiehtsumWaiſen aus? Seynd ſie vom Standauchgroß

Sie konnen ſelbſten ſich nicht helffen noch berathen;
Jhr ſchwaches Weſen ſteht nur allenthalben bloß

Und muß der Vorwurff ſeyn von manchen Miſſethaten.
Ja hat nicht gar der Todt die Ordnung der Natur üi]

Durch dieſen ſchnellen Fall gantz wunderlich verkehret?
vEs findt das Mutter-Hertz vom Erſtenkkjnoch die Spur

Und wird vom Andern auch mit neuem Liid beſchweret.

Der EydamsNahm auch wird nur allzubald vermißt.
Wieviel Fterrn Vettern ſeund nicht auch zugleichbetrubet

Die ein ſo ſchones Reiß vom! atamme eingebußt?
Wer faßt der Diener Quual die ihren Sgerrn geliebet?

Eo laſt ſich die Vernunfft auch hier im Urtheil aus.
Wollt aber man das Leid mit Worten mehr beſchreiben

Das hier ſo manches Fgertz betrifft im hohen Haufß
Wie lange wurde man die Wehmuths.Klagen treiben?

Es wird mit einem Wort nur alies hingelegt
Der Hochſte hats gethan.“] Es laſſet ſich nicht andern.

Er bleibt auch nach dem Fall wie vor der alles tragt ll)
Ob Er den Seeligen gleich reißt aus vielen Bandern.

Es hatte dieſer auch in allen wonl gedient
Ob menſchliche Begier gleich nicht leicht zu vergnugen

oGnug daß der Theure Graff iin beſſern Weſen grunt
Uind beh dem Feldhern lebt bekront min) von vielen Siegen!

Wir wiſſew ja daß hier nur Streit und Pilgrimſchafft un)
Dort Ruh und  Waterland vor Glaupige zu hoffen.

Wird iemand nun dahin bey Zeiten auiaerafft; oo)on

So darff man drum zu tief nicht ſchn von Leid betroffen pp)
Man hat die Zuherſicht hald wieder Jhn zu ſehn qo)

Nur wenig Augenwlick ſt Er voran gereiſet
Und Jhm dadurch zuerſt auch andern wohl geſchehn

Wenn  Er den Weg g GO m1 tt u ſo viel veſſer weiſet.Es klebt der Menſchen Hiriz gern gn der Sichtbarkeit
Und weiß die LiebesPflicht nucht allzeit recht zu theilen.

Drum nimmt der HERR offt bald was uns zu hoch erfreut
Auf daß wir uns dabth rr) nicht allzulang verweilen

ii) l.i.ſt. demoffic. Teſtamg kk) War Hirr Heinrich der erſte und altere Herr
Sohn der noch lebenden hoehbetrubten Frauen Mutter welcher A. i7iq. d. 7. Sept. zu
Parlß hochieelig verſchied. J Thren. Ili. Ain. III. 6. I) Ebr. J. 3.
mm) il. Tim.l.3.  ſ. CIV. 7. 8. IiſXVIII. ij.i6. nn) Job. VII. 1. a. c.XIV. 1. a.
Ebr. XI. 1z. i6. ;ti vo0) Eſ LVII. b. 2. pp) i.Theſſ. V. ij.iz, Sir.xxxviii.
ai. 24. qq) 1.Sam. XII.az. tr) Eſa. XXVIII. io.



Er wil allein es) als GOtt von allen ſeyn verehrt
Und ſeiner Majeſtat nichts gern entzogen wiſſen.

Wann dieſe Abſicht nun in etwas wird geſtort
So ſtellt ein ſchneller Schluß das fremde Bild zerriſſen.

Drum wollte Chriſtus ſelbſt des Leibes Gegenwart
Auch ſeinen Jungern nicht auf Erden langer laſſen. tt)

Weil GOtt ein Geiſt ſo ſollt Jhr Geiſt nach Geiſtes Art uu)
Jm Glauben ohne Seh n auch Jhn beſtandig faſſen.

Wohlan! Weidtragende Jſt dieß nicht Troſts genug?
Soll ich noch etwas mehr von dieſem Falle melden?

Jch halt es ſey zuviel. Folgt nur denn höhern Zug vr vv)
Der Euch die Bahne zeigt zu Eurem Glaubens-Helden.

Laßt Eure Hertzen nun im Himmel x) bey Jhm ſeyn
Wie Jhr Jhn hier geliebt. So wird Er zum Magrete

Der Euch zum Pole weißt. Wenn Deſſen heller Schein
c.ur  kald die frohe Morgenrothe. yy)

ESII—IIIäääöä—Man lege ſich getroſt in GOTCES Gnaden Hand.
Er laſt die Seinigen daraus ſich niemanls aaa) rauben.

Der Hollen Pforten ſelbſt bbb) zerreiſſen nicht das Band
So ſein Verſehungs-Rath ece) verknupfft in Lieb und Glauben.

Es trete dann der. HERR an des HochSrel gen Platz dad)
Erſetz mit Huin und Troſft was Tr vorjetzt genommen

Sey Licht und Heyl eee) Fels Burg Schild Starcke Schutz u. Schatz
Und laß uns nach und nach auch ein-zur Ruhe ſſſ) kommen!

Geheiligt werd ſein Nahm indeß bey dieſer That!
Sein Reich komm immer zu ſein guter Will geſchehe!

Er geb uns taglich Brodt und vor die Schulden Gnad!
Verſuchung todt uns nicht! Er heln uns von dem Wehe!

So haben wir gewiß hier zeit- dort ewiglich
Was nutzt halt und erquickt mit Gnade Heyl und Seegen!

Ja ſo gefallt man GOtt wo mün Jhm laſſet ſich
Und mit Gehorſam folgt in allen ſeinen Wegen.

Wir geben Liebſter Graff! Dir noch ein Angemerek
Von unſrer Zartlichkeit der treuen Lieb und Ehre

So Dir wir ſchuldig ſeynd vor ſo viel guter Werck
Auf daß die Nachwelt auch von Deiner Tugend hore?

Kleine Grabſchrifft:
Hier liegt ein herrlich Reiß von hohen Reuſſen  Stamm

Das binnen kurtzer Friſt viel Nflichten wohl erfullet
Und nach dem Todellebt bey jenem WOttesWamm
Allwo ſein Liebes-Zug der Gieinen Seufzer ſtillet.

sa) Exod. XX. 3. Devt. VI. a. j. tt) Joh. XVI. 7. uu) ſoh. IV. aa. caſX. as. li. Cor. V. i6. vv vv) Joh. VI. 44. xx) Phil. ſii. io. yy
Eſ. Viil. 20. II. Petr. I. 19. z2) Eſ. xxl. in aaa) ioh. X.a7. 2
bbb) Matth. XVI. 18. ecc) Eph. I. 4. ddd) cont. Ruth. iV.iſ
J. Sam. J.g. eee) Pſ.XVIII..3. XXVII. n fft) Lbi. IV.
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